
Zeitschrift: Die Berner Woche

Band: 35 (1945)

Heft: 44

Artikel: Der ewige Traum [Fortsetzung]

Autor: Caren

DOI: https://doi.org/10.5169/seals-649540

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften auf E-Periodica. Sie besitzt keine
Urheberrechte an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich für deren Inhalte. Die Rechte liegen in
der Regel bei den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Das Veröffentlichen
von Bildern in Print- und Online-Publikationen sowie auf Social Media-Kanälen oder Webseiten ist nur
mit vorheriger Genehmigung der Rechteinhaber erlaubt. Mehr erfahren

Conditions d'utilisation
L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En règle générale, les droits sont détenus par les
éditeurs ou les détenteurs de droits externes. La reproduction d'images dans des publications
imprimées ou en ligne ainsi que sur des canaux de médias sociaux ou des sites web n'est autorisée
qu'avec l'accord préalable des détenteurs des droits. En savoir plus

Terms of use
The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. Publishing images in print and online publications, as well as on social media channels or
websites, is only permitted with the prior consent of the rights holders. Find out more

Download PDF: 07.03.2026

ETH-Bibliothek Zürich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch

https://doi.org/10.5169/seals-649540
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=en


ROMAN WON {AREN

DR.£WIG£7RAUM
19. Fortsetzung

„Da kennen Sie Herrn Raffal schlecht", sagt Bogadyn
lachend. „Der ist eigensinnig wie ein Waldesel und miss-
trauisch wie ein alter Untersuchungsrichter."

„Lächerlich", meint der Baron mit einer leichtfertigen
Geste, „ich bin auch schon mit Untersuchungsrichtern ganz
gut fertig geworden. Ich stamme aus einer alten Soldaten-
familie. Unsere Devise ist immer schon gewesen: ,Wo ein
Wille ist, da ist auch ein Weg."

Daraufhin verliert sich Lussac in militärischen Erinne-
rungen, mit denen er Bogadyn noch bis zum Hotel de Paris
begleitet, ohne sich von dem mangelhaften Interesse seines
Zuhörers entmutigen zu lassen. Und als Bogadyn gähnend
im Lift zu seinein Zimmer herauffährt, stellt er im stillen
mit einem befriedigenden Lächeln fest, dass dieser Baron

1941:

26. Oktober. Der Stolz des neuen Russland, die «Be-
tonstadt Charkow, fällt in deutsche Hand.

28. Oktober. Die deutsche Südarmee bricht über
Perekop in die Krim ein.

2. JVouember. Die Hauptstadt der Krim, Simferopol,
fällt. Am Südflügel der Moskauer Front erobern die
Angreifer die Stadt Kwrski /

1942:

30. Oktober. Am sechsten Tape der Alamemschlacht
melden die Deutschen, dass alle Einbruchskeile der
Engländer gesäubert seien, während die Engländer be-
haupten, den Korridor in den Minenfeldern verbrei-
tert zu haben.

29. Oktober. Vor Wladifcaiokas, dem «Tore des Kau-
kasus», gelingt den Deutschen die letzte Eroberung in
Russland, die des Städtchens JValschik.

31. Oktober. In der Schweiz wird die Lwxwsstewer
eingeführt.

1943:

28. Oktober. Der Dwrchbrwch der Russen bei Me-
litopol leitet die blitzartige Eroberung der nogaischen
Steppe bis Cherson und die Abriegelung der Krim ein,
während sie den grossen Keil oberhalb des Dnjeprknies
bis Kriiooj-Rop konsolidieren.

1944:

31. Oktober. In der Schweiz wird das Gesetz über
den unlauteren Wettbewerb, im Kanton Bern das neue
Steuerpesefz angenommen.

29. Oktober. Abschluss des russisch-bulparischen
Waffenstillstandes.

30. Oktober. In der Schlacht um Südholland meldet
Montgomery die Eroberung von Breda und 7000 Ge-
fangene.

I. November. Die Schlacht um Südholland ist zu
Ende.

nicht nur ein ungewöhnlich manierlicher, sondern vielleicht
sogar ein ganz brauchbarer Galgenvogel ist. Man kann
schliesslich nie wissen j

> ' I

12.

Raffal hat viel zu tun, und das ist gut so, er kann sich

auf diese Weise eher über die grosse Leere hinwegtäuschen,
die Ariels Abreise hinterlassen hat. Der Zustand der Maschi-

nen, die jahrelang unbenutzt und ungepflegt in dem Prager
Laboratorium gestanden haben, lässt einigermassen zu
wünschen übrig, und besser sind sie durch den Transport
auch nicht gerade geworden. Dazu kommt die Schwierigkeit
mit dem elektrischen Strom, der nicht stark genug ist,

Eigentlich müsste ein neues Kabel von der Elektrizitäts-
zentrale bis zum Laboratorium gelegt werden. Aber die

Anlage würde zu teuer kommen, wie Bogadyn versichert,
Und schliesslich hat er recht, es wäre unwirtschaftlich, allzu

viel Geld, in dieses Versuchslaboratorium zu stecken, das ja
doch vermutlich über kurz oder lang aufgegeben werden

muss, wenn man im ganz Grossen arbeiten will. Man wird
sich mit einer Verstärkeranlage begnügen. Besser als in der

alten Küche sind die Arbeitsbedingungen jedenfalls, und

Raffal hätte eigentlich allen Grund, ganz zufrieden zu sein,

Aber statt dessen geistert er unruhig und missgestimmt
zwischen dem Maschinenraum und seinem kleinen Labora-

torium hin und her, wo es überall noch nach feuchten
Zement, frischer Oelfarbe und Kalktünche riecht und
noch immer eine gewisse Atmosphäre von Unfertigkeit
herrscht. Natürlich, die einheimischen Handwerker hier

sind schwer von ihren absonderlichen Arbeitsmethoden
zubringen,- Methoden, die das Gegenteil von aller Methode

sind, vielmehr hauptsächlich dazu bestimmt erscheinen,
Leben einigermassen abwechslungsreich zu gestalten. Immer

am gleichen Ort und an der gleichen Sache zu arbeiten, ist

entschieden langweilig. Man muss dazwischen einmal etwas

anderes anfangen, auch das nicht fertig machen,
womöglich etwas Drittes und Viertes beginnen, um dann

wieder vielleicht für einige Zeit zur ersten Arbeit zurückzu-

kehren usw. Auch das Arbeitstempo lässt sich schwer vor-

ausbestimmen. Bei gutem Wetter wird unter Umständen

ein geradezu erstaunlicher Feuereifer entfaltet, aber wenn

etwa ein paar Tropfen Regen fallen, was um diese Jahres-

zeit immerhin öfter vorkommt, so muss man schon sehr

aufpassen, damit nicht alle achselzuckend, unter mürrischen

Verwünschungen gegen dieses scheussliche Wetter sich

eiligst verziehen, auch wenn der Regen durchaus kein Hin-

dernis für ihre augenblickliche Tätigkeit darstellt.
Manchmal hat Raffal beinahe den Eindruck, als hätte

es sich in seiner alten Hexenküche mit den primitiven Hilfs-

mittein doch besser und jedenfalls ungestörter arbeiten

lassen, als jetzt hier, wo alle Augenblicke irgend jemand

kommt und eine Anweisung oder eine Auskunft verlang'

mit Vorliebe natürlich dann, wenn man in Gedanken gei

mit der Lösung irgendeiner besonderen Schwierigkeit
Verfahrens beschäftigt ist. Törichterweise kommen »

immer wieder Leute mit ihren Rechnungen für irgendwelche

Lieferungen oder Arbeiten zu ihm, obwohl er ihnen schon

tausendmal erklärt hat, dass diese Dinge ihn nichts angehen

und sie sich damit an den Grafen Bogadyn oder an dessen

Hilfsbuchhalter wenden müssen, der alle Vormittage '

einem immer noch nicht ganz fertigen Nebenraum des ^
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vLk.eW<öeMtiM
19. fortsàvng

„Da kennen Lig Derrn Dskkal sebleebt", sagt Dogsd^n
laobend. „Der ist eigensinnig wie sir» Waldesel und miss»
trauiseb wie ein alter Dlntersuebungsriebtor."

,,Dàeberlieb", meint der Dsron mit einer leivbtfertigen
Koste, „ick bin auob sebon mit Dntorsuvbungsriebtsrn gsnx
gut fertig geworden. lob stamme aus einer alten Aoldsten-
kamilie. Ilasere Devise ist immer soboa gsweseo: ,Wo ein
Wille ist, sis ist aueli ein Weg."

Daraukbin verliert sieb l.ussae in miìitâriseben Krinne-
rungen, mit denen er Dogsd^n noeb dis xum Hotel äs Daris
begleitet, ubne sieb von dem mangelbakten Interesse seines
/ubörers entmutigen xu lassen. DncI «I» Dogsd)-m gäbnend
im Dikt xu seinem /.immer bersufkäbrt, stellt er im stillen
mit einem befriedigenden Dävbeln lest, dass (lieser Duron

1941-

SS. Oktober. Der Ltolx à neuen Russlsnâ, «lis «Os-
tonstsât Oäarkow«, lallt in âsutseks Nsnâ.

28. Oktober. Ois âsutseks Sllâarmss kriekt über
Oerskop i-a ckie Krim sin.

2. tVonernber. Ois Hauptstadt âsr Krim, Simferopol,
lallt. Km Lüäklügel âsr Moskauer ?ront erobern âis
Kngrsîtsr ciis Stsât Kursk.

1942:

80. Oktober. Nm secksteri. rase âsr Kiamàsckiackt
melâsn bis Osutseksn, âass alle Oinkruckskslls âsr
OnZIànâsr gsssudsrt seien, wskrsnâ âîs OnKlsnâsr de-
ksupten, âsn Korriâor in âsn Mlnsnkslâsrn vsrbrsi-
tsrtxu ksbsn.

29. Oktober. Vor lVlaâikamkas, âem «îors âss Kau-
Kusus», gslingt âsn Osutssksn âîs Istxts OroksrunZ in
Kusslsnâ, bis <iss Stsâtcksns îVaisekik.

81. Oktober. In âsr LekrvsiZ wirâ âls ku.rus.?tsAer
sinZstükrt.

1943:

28. Oktober. Oer Ourekbruck âer Kassen bei Me-
èìtopol Isitst Äis dlitxartlss Eroberung âsr noZalseken
Steppe bis Oksrson unâ âis KkrisZslunZ âsr Krim ein,
wskrsnâ sis ben grossen Ksìl obsrkslb âss Onzsprkniss
bis Krirvoz-Kog konsoliâisrsn.

1944:

ZI. Oktober. In âsr Lebrvsà wirâ âss Ossete über
âen unlauteren IVsttbeuisrb, im Kauton Lern âss neue
Lteuersessts sngsnommsn.

29. Oktober. Kbsekluss âss russisck-dulsariseksn
Waffenstillstandes.

80. Oktober. In âsr Keklackt urn Wâkoîlanâ mslâst
Montgomery âis Orobsrung von Srsâa unâ 7000 Os-
kanZsns.

I. lVoasmber. Ois Loklsekt um Sûâkollsnâ ist ru
Onâs.

niebt nur sin ungewübnlivb msniorlieber, sondern viellsiM
sogor ein gsnr. krauobksrsr Dslgenvogel ist. Nun Ksm,
solrliessliob nie îisssn...

12.

Dsllsl bat viel xu tun, un<l âss ist gut so, er kann ski,
suk âiess >Veiss ebsr übsr clie grosse Deere lnnwegtäuselteii,
äie Uriels Abreise bintsrlssssn but. Der /ustsncl der Nsseki-
nen, die jubrelung unbenütxt und ungepflegt in dein ?rgMr
Duborstorium gestunden buben, lüsst einigermussen w
vünsebsn übrig, und besser sind sie dureb den Drunspokt
uueb niebt gerade geworden. Du-iu kommt die LebwieriAà
mit dem elektrisoben 3t.ro m, der niebt stark genug izt.

Digentbeb müsste ein neues Kabel von der Klektrbitgtz-
zientrsle bis ?.um Daboratorium gelegt werden. /Vber à
Anlage würde ^u teuer kommen, wie Dogad^n versiàt.
Dnd sobliesslieli bat er reebt, es wäre unwirtsebsktlieb, slku
viel (leid in dieses Vsrsuebslsboratorium r.u steeken, dss js
doeb vermutlivb über Kurs oder lang aufgegeben wsrà
muss, wenn man im gans llrossen arbeiten will. Klan virà
sieb mit einer Verstärkeranlage begnügen. Desser als in àer

alten Küebe sind die Arbeitsbedingungen jedenfalls, un<i

Dakfal bätts eigentlieb allen Drund, ganr. Zufrieden xu sein.

(kber statt dessen geistert er unrubig und missgestiiumt
^wiseben dem Nasebinsnraum und seinem kleinen Dsbors-

torium bin und bsr, wo es überall noob naeb feuektM
Zement, frisvber Del färbe und Kalktünoke risebt und
noeb immer sine gewisse rVtmospliäre von Dnfsrtigkeit
berrsebt. Katürlieb, die einbeimiseben Dandwsrker liier

sind sebwer von ibren absonderlieben /Vrbeitsmetboden
Zubringen, Netboden, die das (legentsil von aller Netlioäe

sind, vielmebr bauptsäeblieb daxu bestimmt srsebeinsn,
Deben einigermassen abweebslungsreiob xu gestalten. Immer

am gleiebsn Drt und an der glsioben Aaebs xu arbeiten, ist

entsobiedsn langweilig. Nan muss daxwiseben einmal st«
anderes anlangen, sueb das niebt fertig maebsn,
womöglieb etwas Drittes und Viertes beginnen, um dann

wieder viellsiebt für einige Zeit xur ersten Arbeit xurüäüu-
kebren usw. /Vueb das Arbeitstempo lässt sieb sebwer vor-

Ausbestimmen. Dei gutem Wetter wird unter Umständen

ein geradezu erstaunliober beusrsiksr entfaltet, aber rvson

etwa ein paar d'ropken Dogen fallen, was um diese .labres-

xeit immerbin öfter vorkommt, so muss man sobon sebi

aufpassen, damit niebt alle avbselxuekend, unter mürriseben

Verwünsebungen gegen diese» sebeussliebe Wetter skli

eiligst verxieben, aueb wenn der Degen durebaus kein Il»>

dernis kür ibro äugenbliekliebs Tätigkeit darstellt.
Nanebmal bat Dalfsl beinabe den Kindruek, als batte

es sieb in seiner alten Dexvnküebo mit den primitiven Dilb-

mitteln doeb besser und jedenfalls ungestörter arbeiten

lassen, als jetxt bier, wo alle ^ugenblieke irgend jswälni

kommt und eine ^nwüisung oder eine Auskunft verlsrit
mit Vorliebe natttrlieb dann, wenn man in (ledankeii gei

mit der Dösung irgendeiner besonderen Aebwierigkeit
Verlsbrens besebältigt ist. 'Döriebterweise kommen «

immer wieder Deute mit ibren Deebnungen kür irgelldvelobe

Diekerungen oder Arbeiten xu ibni, nbwobl er ibnen sebon

tausendmal erklärt bat, dass diese Dinge ibn niebts angeben

und sie sieb damit an den Kraken Dogsdvn oder an äosnen

llilksbuebbalter weiiden müssen, der alle Vormittags
einem immer noeb niebt ganx fertigen Vebenraum ^
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Und dpch, wie ähnlich
sind sich die vier Buben,
die zwei von der Stadt und
die zwei vom Lande-in
ihren Freuden und Lei-
den. Sie alle lieben ei-
nen kleinen Spass, ein
Stück Schokolade und
all die Kleinigkeiten, die
ein Kinderherz erfreuen.
Doch die Welt, in der sie

gross werden, ist ganz
verschieden. Diejenigen,
die in grossen Häusern
in der Stadt aufwachsen,

y~WJEÏ

werden nie so natur-
verbunden sein, wie die
Buben, die in einem
schönen Bauernhof zu
Hause sind'und täglich
in weiten Feldern und
Wäldern herumstreifen
können. Sie wachsen alle
zu grossen Menschen
heran, die sich manch-
mal schwer verstehen
könnenv und doch waren
sie alle einmal lustige
kleine Buben, die zwei
von der Stadt und die
zwei vom Lande.

(Photos Bollouxj

sehr stolz darauf, eine richtige berühmte Künstlerin zur
Freundin zu haben, denn wenn man es recht bedenkt, hat
sie sieh doch eigentlich zu allererst mit ihm angefreundet.
Später natürlich auch mit Niki, obwohl der eigentlich im
Anfang gar nicht so begeistert von ihr war, wie man es
doch unbedingt sein musste. Tino ist viel zu taktvoll, um
weiter davon zu sprechen, aber er hat das deutliche Empfin-
den, dass die ganze glückliche Veränderung in der „Alten
Mühle" nur dem Augenblick zu danken sei, als er zum
erstenmal der schönen Fremden am Strand begegnet ist.
Er fragt sich manchmal im stillen, ob dies sein persönliches
Verdienst wohl auch von Niki nach Gebühr gewürdigt wird,
aber er verzichtet grossmütig darauf, dieses schwerwiegende
Argument etwa bei. passender "Gelegenheit geltend zu
machen. Erwachsene sind manchmal komisch in solchen
Dingen. Und dabei wäre es gar nicht schlecht, wenn Niki
auch ein bisschen auf ihn hörte. Denn so einig sie beide in
der liebevollen Bewunderung ihrer gemeinsamen Freundin
sind — von Tinos heftiger Abneigung gegen diesen furchtbar
vornehmen Herrn Grafen Bogadyn zum Beispiel, der ja
auch allerdings irgendwie mit ihr zusammenhängt, will der
Vater hartnäckig nichts wissen und nennt, das „kindische
Voreingenommenheit". Worauf Tino sich geschworen hat,
kein Wort mehr über dieses Thema zu verlieren, aber dafür
selber ein bisschen aufzupassen. Onkel André ist übrigens
darin ganz der gleichen Meinung, wie er, was immerhin ein
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Milses, dem sogenannten „Büro", herumsitzt und dicke
Kontobücher einrichtet, sofern er nicht gerade anderweitig
beschäftigt ist, etwa durch eine kleine Partie Belotte mit
einem.der Arbeiter.

Das fehlte noch, sich um diesen Kram kümmern zu
müssen. Schlimm genug schon, dass ihm der gute André
alle Augenblicke mit, irgend welchen Beschwerden über die
Geschäftsführung in den Ohren liegt und mit dramatischen
Gesten verkündet, man könne sich nicht wundern, dass alles
so langsam vorwärts ginge, mit dem Zahlen hätte es die
Geschäftsleitung auch nicht eilig. Jede Rechnung würde
zehnmal geprüft und beanstandet und an jedem Preis her-
umgedrückt. Und wenn dann der Herr Graf' endlich die
Zahlungsanweisung gegeben hätte, dann zöge wieder der
Buchhalter nicht oder er sei nicht zu finden, so dass die
Leute zehnmal um ihr Geld laufen müssten und darüber
natürlich die Lust verlören.

Raffal hört sich diese Klagen selten bis zu Ende an. Er
hat sich fest vorgenommen, sich keinesfalls irgendwie in die
geschäftlichen Dinge einzumischen. Bogadyn mag ein biss-
chen umständlich sein und wenig gewohnt, mit kleinen Bau-
Unternehmern oder Lieferanten umzugehen, aber zweifellos
versteht er seine Sache und lässt sich nicht so leicht durch
jie naiven kleinen Geschäftstricks dieser Leute übers Ohr
hauen, die ohne gerade unehrlich zu sein, es doch sozusagen
als ihr selbstverständliches Vorrecht betrachten, reiche Aus-
länder ein bisschen zu schröpfen. Es ist natürlich recht
dumm, dass auf diese Weise manchmal auch ganz unnötige
Verzögerungen entstehen, wie neulich etwa mit diesem end-

nicht eintreffenden Waggon Kieserde aus dem Stein-
hruch bei Prag. Und hinterher stellt sich bei persönlicher
Erkundigung auf der Station heraus, dass der Waggon schon
seit zwei Wochen dasteht und nur die Zoll- und Frachtspesen
noch nicht bezahlt sind. Aber das war offenbar ein Ver-
tennis des Buchhalters. Bogadyn ist damals selber ganz
isser sich gewesen, hat sich ausdrücklich entschuldigt und
«ht jetzt ganz besonders darauf, dass die Summen, die
Raffal selber für sich oder für Einkäufe von Spezialinstru-
raten und dergleichen benötigt, jeweils sofort zur Ver-
fügung stehen. Wenn Raffal seine Anweisung an den Buch-
kalter unterschreibt, ist das schon so gut wie bares Geld. Ein
kochst angenehmer Zustand, der immer noch etwas märchen-

t anmutet.
Es ist schliesslich doch eine wunderbare Sache, plötzlich

wieder Geld zur Verfügung zu haben. Und was für ein
Glück besonders, dass man nun auch endlieh dem Jungen
weder eine vernünftige Erziehung geben kann. Stan be-
sacht jetzt zunächst das Lyceum in Nizza und kommt immer

am späten Nachmittag nach Hause. Schade, dass man
jetzt so wenig um sich haben kann, aber für den Jungen

ist es entschieden besser. Er war schon ein bisschen arg
verwildert. Ganz gut, dass er nun, da der Weg doch zu

ist, um über Mittag heimzufahren, als Halbinterner
Tag unter Altersgenossen zubringt und dabei

bisschen mehr Disziplin lernt, was ihm freilich
hart angekommen ist. Vater und Sohn haben

anfangs ziemlich ausführliche Auseinandersetzungen
Aber schliesslich hat sich Tino doch überzeugen

auch die anderen Lehrfächer beinahe ebenso
werden müssen wie der Geigenunterricht,

seit der Abreise seines Freundes Yvo bei einem
empfohlenen Lehrer mit unermüdlichem Feuer-

er sehr fleissig ist, kann er in etwa vier Jahren
sein, um mit Yvo zusammen Ariels Tänze zu

womöglich auf einer ganzen Tournee. Tino ist

îlnâ äack, wie äknlicb
àâ sick Ms vier Luken,
à!2v?si von âer Ltsât unâ
âis ?wei vom Lanâs à
idrsn Lrsuâsn unâ Lei-
âen. Lie ails lisdsn si-
nsn kleinen Spass, sin
Ltüok Sekokoiaâs unâ
sU Ms Reinigkeiten, à
sin Lûnâerker^ «rtreusn.
Oock âis i^sit, in à sis
gross werâen, ist Zanz:
versekisâsn. OisjsniZsn,
âis in grossen Häusern
in âsr Ltaât aukwaekZsn,

werâsn nie so nstur-
vsrdunâsn sein, -vie à
Luden, à in einem
sckünsn Lsusrnkok M
Lsuss sinâ unâ tâglicd
in weiten Lelâern unâ
îàlâsrn derumstrsiken
können, Liswaekssn siis
m grossen iViensoden
deren, âis sick msnek-
mai sckwer verstsken
Könnens unâ âock waren
sie ails einmal lustige
kleine Luden, âis swsi
von âsr Ltaât unâ à
Z!wsi vom Lsnâs.

tLkoto» LaUouz?)

sebr stol? darauk, eine riebtige berübmto Künstlerin sur
Kreundin iîn baden, âsnn wenn man es reebt bedenkt, bat
sie sied doob eigsntliob ?u allererst mit ibm angekreundet.
Lpäter natürbob aueb mit Kiki, obwobl cler eigentliob im
Vnkang gar niobt so begeistert von id r wer, wie man es
doeb unbedingt sein musste. Imo ist viel ?u taktvoll, um
weiter davon xu sprsvbsn, oder er bat das clsutliede Kmpkin-
âsn, dass clie gsn^e glüokliebe Veränderung in âsr „Vlten
Nudle" nur âsm Vugsnbliek :-u danken sei, als er xum
erstenmal âer sedönen Krsmden am Ltrand begegnet ist.
Kr kragt sied insnobmsl im stillen, ob âies sein psrsönliobes
Verâienst wodl sued von Kid! naob Osbübr gewürdigt wirâ,
«der er verliebtet grossmütig darauk, âieses sebwerwisgende
Vrgument etwa bei passen âer Oslegenbeit geltend su
msoben. Krwsobsens sinâ manebmal Komised in soloden
Dingen. Dnd dabei wäre es gar niodt svblsobt, wenn Kiki
sued ein bissodsn auk idn dörte. Denn so einig sie dsiâe in
âsr liebevollen Dewunderung idrer gsmeinsamen Krennâin
sinâ — von linos bektigsr Vbnoigung gegen diesen kuredtdar
vornsdmen Herrn Kraken Dogad/n sum Deispiel, âer ja
sued allerdings irgendwie mit idr sussmmvnbängt, will âsr
Vater bartnsekig niedts wissen nnâ nennt âss ,,kinâiseds
Voroingenommenbeit". Worauk lin» sied gvsobworen bat,
kein Wort mekr über âieses ldsms su verlieren, aber dakür
selber sin bisseden suksupassen. Onkel Vnârê ist übrigens
àsrin gans âsr gleiebsn Nsinung, wie er, was immerdin sin
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Nudes, âem sogenannten ,,Lüro", borumsitst unâ âieke
Kolltabüeder einriedtet, sokern er niedt gerade anderweitig
Nsobäktigt ist, etwa dnreb eine kleine Partie kelottv mit
èein.âsr Arbeiter.

Pas ksblte noed, sied um diesen Kram kümmern su
müssen. Leblimm genug sodon, dass idm der gute Vndrs
gils Vugsndlieke mit irgend wsledsn Desebwsrden über die
desobäktskübrung in den Obren liegt und mit drsmatisobsn
besten verkündet, man könne sieb niodt wundern, dass alles
so langsam vorwärts ginge, mit dem Xablsn bätte es die
bssebäktsleitung sued niedt eilig, dsde ldsebnung würde
zsbnmal geprükt und beanstandet und an jedem preis bor-
uwgsdrüokt. lind wenn dann der Herr Örak sndbob die
AMungsanweisung gegeben bätte, dann löge wieder der
Luebbalter niedt oder er sei niedt su kinden, so dass die
deute lsbllmal um idr Ovlcl laukvn müsston und darüber
mtürlieb die bust verlören.

Kakksl bört sieb diese Klagen selten bis ln Knde an. Kr
list sieb kest vorgenommen, sieb keinsskalls irgendwie in die
Msebsktlioben Dinge oinlumisebon. Dogadvn mag sin biss-
cken umstandliob sein und wenig gewobnt, mit kleinen Lau-
ullternebmsrn oder Kiskorsntsn umsugsbsn, aber lwsikellos
versiebt er seine 3sobs und lässt sieb niodt so Isiobt durob
àie naiven kleinen Oesobäktstrieks dieser Deute übers Obr
lisuen, die obns gerade unebrliob lu sein, es doob svlusagsn
zls idr sslbstverständliebes Vorreebt betraebtsn, reiobs Vus-
lsiiäsr sin bissodsn lu sobräpksn. Ks ist natürlieb reobt
àmm, dass auk diese lVsiso msnebmal auob ganl unnötige
Verzögerungen entstellen, wie neulieb etwa mit diesem end-

niodt eintrskksnden Waggon Kieserde ans dem Ltsin-
iimeb bei Prag. Dnd binterber stellt sieb bei persönliober
ûàndigung auk der Ltation beraus, dass der Waggon sobon
à lwsi Wocben dsstobt und nur die Tioll- und Kraebtspesen
«ob niedt bslsblt sind. Vber das war okkenbar ein Vor-
àmnis dos Luobb,alters. Dogadvn ist damals selber gsn?
?>sser sieb gewesen, bat sieb ausdrüekliob entsobuldigt und
àt jötist gan2 besonders dsrauk, dass die Lnmmen, die
Wal selber kür sieb oder kür Kinkäuks von Lpsxialinstru-
muten und dergleiobvn benötigt, jeweils sokort ?nr Vsr-
iiizung sieben. Wenn blskkal seine Anweisung an den Duob-
biter untsrsebrsibt, ist das sebon so gut wie bares Oeld. Kin
löebst sngsnsbmer instand, der immer noeb etwas msrebon-

t anmutet.
Ls ist soblissslieb doek sine wunderbare Laebs, plöt-diob

vieàsr Oeld Ziur Verkügung ?u baden, bind was kür ein
Aüok besonders, dass man nun sued endlieb dem .Inngsn
mäer eins vsrnünktige Kr^iebung geben kann. Ltan be-
!»ebt jstizt 2nnäobst das Dzceoum in Ki^zia und kommt immer

sm späten Kaobmittag navb Dause. Lobado, dass man
Mst so wenig nm sieb baden kann, aber kür den âungen

à es sntsebieden besser. Kr war sebon ein bissodsn arg
»vildsrt. Oanx gut, dass er nun, da der Weg doeb 2u
"" ist, um über Nittsg beim^ukabren, als Dalbinterner

Dag unter Vltersgsnossen Zubringt und dabei
bisseden mebr Disciplin lernt, was ibm kreilieb

bart angekommen ist. Vater und Lobn bsbsn
ankangs züemliob auskübrliebe Vuseinandorsstizungsn
Vbor soblissslieb bat sieb Uno doeb überzeugen

anob die anderen Debrkäober beinabe ebenso
werden müssen wie der Oeigenunterriebt,

seit der Vbrsiss seines Kreundss Vvo bei einem
empkoblenen Dobrer mit unormüdliobem Ksusr-

er ssbr kloissig ist, kann er in etwa vier dabrsn
sein, um mit Vvo Zusammen Vriels Dänsis ?u

womöglieb auk einer ganzen lournse. Dino ist



Trost und eine gewisse Erleichterung ist, weil André viel
mehr Gelegenheit hat aufzupassen und vor allem keine so
zeitraubende Nebenbeschäftigung wie Tinos Schule.

Manchmal freilich trifft es sich gerade gut, dass der
Con-te, wie ihn Onkel André in seinem halbitalienischen
Patois zu nennen pflegt, an einem schulfreien Donnerstag
in der „Alten Mühle" erscheint. Dann bezieht Tino sofort
seinen heimlichen Beobachtungsposten im Feigenbaum. Die
gelben, verwelkten Blätter sind noch immer dicht genug,
um ihn zu verstecken, während er seinerseits sehr gut in
das Speisezimmer hineinschauen kann, das jetzt, ein wenig
besser möbliert, zugleich als Empfangsraum dient. Bei
offenem Fenster kann man sogar genau verstehen, was
drinnen gesprochen wird. Aber auch sonst lässt sich aus dem
stummen Spiel der Gesten und Mienen immer ungefähr
der Gang der Unterhaltung erraten. Es ist sowieso immer
ziemlich dasselbe. Der Graf drängt mit diskreter Höflichkeit
zur Eile, denn nicht wahr, man muss einem reinen Ge-
schäftsmann wie ten Leert möglichst rasch greifbare Resul-
täte vorzeigen können, damit er nicht etwa die Lust ver-
liert. Und wenn Raffal demgegenüber sich beschwert, dass
offenbar durch die allzu langsame Erledigung der Zahlungen
oft unnötige Stockungen und Verzögerungen eintreten, die
der Arbeit hinderlich sind, pflegt Bogadyn mit einer unter-
drückten Nervosität, die Tino besser als sein Vater zu er-
kennen vermag, darauf hinzuweisen, dass die zur Verfügung
stehenden Mittel schliesslich nicht unerschöpflich sind, dass

man sich wirklich zunächst auf die dringendsten Zahlungen
beschränken muss, um die Grenze des schon doch sehr
stark beanspruchten Kredits nicht zu überschreiten.

Diese übertriebene Vorsicht macht Raffal auf die Dauer
ein wenig ungeduldig, und so lässt er in einem Brief an ten
Leert gelegentlieh einmal einfliessen, dass er nach Bogadyns
Aeüsserungen den Eindruck gewonnen habe, als ob die zur
Verfügung stehenden Geldmittel doch nicht ausreichten,
um die Arbeit in so raschem Tempo zu fördern, wie es im
gemeinsamen Interesse wünschenswert wäre, und dass man
infolgedessen doch daran denken müsse, den Kredit noch
einmal zu erhöhen, ten Leerts Antwort darauf ist ziemlich
kurz, aber er kündigt jedenfalls sein Kommen schon für
Anfang Januar an und schliesst mit dem Bemerken, dass

man dann ja Gelegenheit haben werde, diese geschäftlichen
Fragen in mündlicher Besprechung zu klären.

Für Bogadyn ist die Ankündigung dieser verfrühten
Rückkehr ein Blitz aus heiterem Himmel. Er hat mit einer
wesentlich längeren Frist gerechnet, um das Konto des

Konsortiums wieder in Ordnung bringen zu können. Wäre
wenigstens dieser verdammte Raffal schon so weit, dass

man mit glänzenden Resultaten aufwarten und die neben-
sächlichen Fragen der Rechnungslegung hinter den gross-
artigen Zukunftsaussichten etwas zurücktreten lassen
könnte. Aber die Ergebnisse der Experimente bleiben noch
immer auch hinter Raffais eigenen Erwartungen zurück,
der dies Versagen natürlich auf die mangelhafte Stromstärke
zurückführt. Und dabei hat die Stromrechnung vom
Elektrizitätswerk schon eine recht ansehnliche Höhe er-
reicht. Lang werden die Leute nicht mehr kreditieren. Es
muss irgend etwas geschehen

In Bogadyns Gehirn drängen sich die abenteuerlichsten
Erwägungen, die ihm noch vor ein paar Wochen ganz urtan-
nehmbar erschienen wären. Aber er lebt jetzt in einer stillen
Panik, die ihm jede Besinnung und jedes Bedenken raubt.
Wenn man zum Beispiel auf irgendeine Art. in den Besitz
der Raffalschen Formeln gelangen und die Entdeckung für
sich allein verwerten könnte. Aber wie Mit diesem Men-
sehen ist schwer zu verhandeln. Einmal hat. Bogadyn ganz
nebenbei die vorsichtige Andeutung fallen lassen, dass es

vielleicht doch ganz ratsam wäre, wenn Raffal seine Papiere
schon jetzt zur Sicherheit, bei dem Notar deponierte, eine

Massregel, an die Bogadyn im Geheimen allerlei vage, nur
halb eingestandene Hoffnungen knüpft. Aber Raffals
Weigerung ist damals so entschieden gewesen, dass man

Der Grichtsäss, der Sigerist u ds Vreni hei da vo der Ftifte Kolonne
für e Löhl

besser nicht mehr auf dieses Thema zurückkommt. Erfinder
neigen immer ein bisschen zum Verfolgungswahn, scheint
es, denn \yie sich bei der Gelegenheit herausstellte, hat Raffal
überhaupt zu dieser Frage noch allerhand «Bedenken und
will jedenfalls darauf bestehen, dass die Papiere nicht dem
ihm unbekannten Notar in Nizza, sondern vielmehr seinem
alten Prager Notar mit unaussprechlichem tschechischem
Namen anvertraut werden, der schon die Geschäfte des

alten Raffal geführt hat.
Bogadyn hat keine Ahnung, dass diese plötzlich zutage

tretende Abneigung gegen seinen alten Freund, den Notar
Darrès, der ihm schon so manche vortrefflichen Dienste
geleistet hat, nicht auf eine blosse Laune Raffals zurückzu-
führen ist, sondern auf gewisse düstere, hartnäckig wieder-
holte Andeutungen des guten André Sarda. Es gibt da
nämlich zufällig einen weitläufigen Neffen Sardas, der seines
Zeichens Kassenbote bei einer Nizzaer Bank, sehr gut mit
dem augenblicklichen Geliebten der Sekretärin des Maître
Darrès befreundet ist und daher seine Auskünfte über die
Praxis und die Praktiken dieser Kanzlei sozusagen aus der
besten Quelle schöpfen kann. Und diese Auskünfte, vön
André geschickt und in den rechten Momenten beigebracht,
haben immerhin genügt, um bei Raffal wenigstens gegen
diesen Notar, wenn schon leider nicht gegen den Grafen
selbst ein gewisses Misstrauen zu erzeugen.

Sehr schade, dass auf diesem Wege nichts zu erreichen
ist, denkt Bogadyn. Der Maître Darrès ist ein so vernünftiger
Mensch. Immerhin viel zuverlässiger als etwa dieser frag-
würdige Lussac, der jeden Scherz gleich wörtlich nimmt und

dessen Uebereifer man sowieso etwas zügeln muss. Diese

fatale Geschichte neulich hätte übel •ausgehen können.
Bogadyn ist ehrlich erschrocken, als ihm Raffal davon er-

zählt hat.
Die „fatale Geschichte" ist nicht mehr oder wenige®

als ein kleiner Einbruchsversuch in der „Alten Mühle

gewesen. Irgend jemand hat nachts versucht, von dem

Feigenbaum aus durch das Fenster ins Esszimmer einzti- 1

steigen. Tino, der immer noch dort auf dem Diwan schläft,

ist von dem leisen Klirren aufgewacht, das sich beim Ein-

drücken einer Fensterscheibe selbst bei sachgemässester
Benützung eines Pechpflasters nicht ganz vermeiden lässt,

und ist sofort ins Nebenzimmer geschlichen, um den Vater

zu wecken. Aber das Geräusch muss den Einbrecher ver-

scheucht haben. Denn als Raffal, seine alte Dienstpistole
in der Hand, das Zimmer betreten hat, ist nur noch ein

leises Rascheln im Feigenbaum zu hören gewesen. Drunten

im Garten natürlich keine Spur mehr zu finden, und die

polizeilichen Nachforschungen, wie üblich, ebenfalls erge

nislos. (Fortsetzung foW
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Krost und eine gewisse Krleiokterung int,, weil ^ndrè viel
mekr 'Oslegvndvit d»t »ukxnpsssen und vor »II«m keine so
xeitraukende klekenkesekältigung wie 'Kinos Dekule.

Nanckmal lreilick trifft es siek gerade gut, dass der
Kvn-te, wie ikn Onkel /Vndre in »einem kslkitalieniseken
patois xu nennen pkiegt, an einsin sekullreien Donnerstag
in der ,,/klten Nülile" ersekeint. Dann kexiskt 'Kino sofort
«einen keimlieken Deokaelitungsposten im Keigenkaum. Die
gelben, verwelkten Dlätter sind noek immer dickt genug,
um ikn xu verstecken, wäkrend er »einerseits sekr gut in
à» Apeiseximmer kineinsekanen kenn, das jetxt, ein wenig
kesser möbliert, xugleiek als Kmplsngsranm dient. Lei
offenem Neuster kenn men sogar genau verstellen, was
(Irinnen gesproeken wird, /kker sued sonst lässt siek sus dem
stummen Lpiel der Oeston und Nienen immer uogvkSkr
der Oang der Dnterksltung erraten. Ks ist sowieso immer
xiemliek dasselbe. Der Oral drängt mit diskreter Dülliekkeit
xur Kile, denn nickt wakr, man muss einem reinen Oe-
sekäftsrnsnn wie ten Keert mögliekst rasek greifbare Desul-
tute vorxeigen können, daniit er nickt etwa die Kust ver-
liert. Kind wenn Dsklal demgegenüber siek besekwert, dass
offenbar durek die sllxu langsame Krledigung der i5aklungen
okt unnötige Ztoekungen und Verzögerungen eintreten, die
der /Vrkeit kinderlieb sind, pflegt Dogndvn mit einer unter-
drückten Nervosität, die 'Kino desser als sein Vater xn er-
kennen vermag, darauf kinxuwvisen, dass die xur Verfügung
stekiznden Nittel sekliessliek nièkt unerseköplliek sind, dass

lysn siek wirkliek xunäekst aus die dringendsten Xsklungen
kesekränksn muss, uni die Orenxe des sekon dock sekr
stark keanspruekten Kredits nickt xu ükersekreiten.

Diese übertriebene Vorsiekt maekt kkakkal auf die Dauer
ein wenig ungeduldig, und so lässt er in einem Driek an ten
Keert gelegentliek einmal sinfliessen, das» er naek Dogadvns
Aeusserungen den Kind ruck gewonnen kake, als ok die xur
Verfügung stekenden (Geldmittel dock nickt »usreiekten,
um die Arbeit in so rasekem Keinpo xu fördern, wie es im
gemeinsamen intéressé wünsckenswert wäre, und dass man
infolgedessen dock daran denken müsse, den Kredit noek
einmal xu srköken. ten Kesris Antwort darauf ist xiemlick
kurx, aber er kündigt jedenfalls sein Kommen sekon für
Anfang danuar an und sekkesst mit dem Demerken, dass

man dann ja Oelsgenkeit kaken werde, diese geseköktlieken
Kragen in mündlicksr Despreekung xu klären.

Kür Dogadvn ist die Ankündigung dieser vsrfrüktsn
Düekkekr ein Dlitx au« keiterem Himmel. Kr kat mit einer
wssentlick längeren Krist gereeknet, um das Konto des

Konsortiums wieder in Ordnung dringen xu können. Wäre
wenigstens dieser verdammte Dallai sekon so weit, dass

man mit glknxenden Desultaten aufwarten und die neben-
sseklieken Kragen der Deekmmgslegnng kinter den gross-
artigen /.ukunktssussickten etwas xurücktreten lassen
könnte. K l«cr die Krgeknisse der Kxperimente klsiken noek
immer auck kinter Dakkals eigenen Krwartungsn xurüek,
der dies Versagen natürliek auf die mangelkakte Atromstärke
xurüekkülirt. Kind dabei kat die Ltromreeknung vom
Klektrixitätswerk sekon eine reckt anseknlieke klöks er-
reickt. Kang werden die Keute nickt mekr kreditieren. K«

muss irgend etwas gesekeken
In Dogadvns Oekirn drängen siek die skentsuerlieksten

Krwägungen, die ikm noek vor ein paar Wocken ganx unan-
nekmksr ersekienen wären. /Vker er lekt jetxt in einer stillen
Kanik, die ikm jede Besinnung und jedes Dedenksn raubt.
Wenn man xum Deispiel auf irgendeine àt in den Desitx
der lksskalseken Korineln gelangen und die Kntdeekung für
siek allein verwerten könnte, /^ker wie? Nit diesem Nen-
seken ist sckwer xu verkandeln. Kinmsl kat Dogsd^n ganx
nebenbei die vorsiektige Andeutung lallen lassen, dass es

vielleiekt dock ganx ratsam wäre, wenn Dallai seine Kapiere
sekon jetxt xur Biederkeit bei dem Kotar deponierte, eins
Nassregel, an die Dogadvn im Oekeimen allerlei vage, nur
kalk eingestandene Hoffnungen knüpft, ^ker Daklals
Weigerung ist damals so entsekieden gewesen, dass man

Osi- Li-icktsäzs, cisc Ligsrist u its Vi-sn> kei <tö vo cjsr tüfts Kolonns
tür s töä>
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kssser nickt mekr auf dieses Dkema xurüekkommt. Krlinder
neigen immer ein kisseken xum Verlolgungswakn, sekeim
es, denn ^ie siek kei der Oslegenkeit kerausstellte, kat lkalksl
Ukerkaupt xu dieser Krage noek sllerksnd «Dedenken und
will ^jedenfalls darauf besteken, dass die Kapiere nickt dem
ikm undekannten lVotsr in IVixxs, sondern vielmskr seinem
alten Krsger kiotar mit unsusspreekliekem tsekeekisekem
lVanren anvertraut werden, der sekon die Oesekälte des

alten Dallai gekükrt kat.
Dogadzm kat keine ^kknung, dass diese plötxliek xuMZe

tretende ^knsigung gegen seinen alten Kreund, den klà
Dsrrès, der ikm sekon so msneke vortrelllieken Dienste
geleistet kat, nickt auf eine Klosse Ksune Dalkals xurüokxu-
lükren ist, sondern auf gewisse düstere, kartnsekig wieder-
kolte Andeutungen des guten /^ndrê 8srda. Ks gibt da
nämliek xulällig einen weitläufigen IVellen 8ardss, der seines
^eiekens Ksssenbots kei einer IVixxser Dank, sekr gut mit
dem sugenklieklieken Oeliekteo der Lekretärin des Naître
Darrès befreundet ist und dsker seine Auskünfte über die
Praxis und die Praktiken dieser Ksnxlei soxussgen aus der
besten (Quelle seköpken kann. Dnd diese Wuskünlte, Vdn
.Vndrc gesekiekt und in den reckten Nomenten beigekraekt,
kaken immerkin genügt, um bei Dallai wenigstens gegen
diesen klotsr, wenn sekon leider nickt gegen den Oralen
selbst ein gewisses Nisstrauen xu erxeugen.

8ekr sekade, dass sul diesem Wege niekts xu erreieken
ist, denkt Dogadvn. Der Naître Darrès isî ein so vernünftiger
Nensek. Immerkin viel xuverlsssiger als etwa dieser frag-
würdige Kussse, der jeden Lekerx gleiek wörtliek nimmt und

dessen Dekereiker man sowieso etwas xügeln muss. Diese

fatale Oesekickts neuliek kätte übel nusgeken können.
Dogadvn ist ekrliek srsekroeken, als ikm Dalkal davon er-

xäklt kat.
Die „fatale Oesekiekte" ist nickt mekr oder wenigerA

als ein kleiner Kinkrueksversuek in der ,,/dten Nükle

gewesen. Irgend jemand bat naekts vsrsuekt, von dein

Keigenkaum aus durek das Kenstsr ins Kssximmer eioxu- '

steigen. Kino, der immer noek dort sul dem Diwan seklsk,
ist von dem leisen Klirren aufgewandt, das siek beim Kin-

drücken einer Kenstersekeike selbst kei saekgewässester
Denütxung eines Keekpllasters nickt ganx vermeiden lässt,

und ist sofort ins Kekenximmer gsseklieken, um den Vater

xu wecken. /Vkcr das Osräusek muss den Kinbreeker ver-

»oksuekt kaken. Denn als Dallsl, seine alte Disnstprstoie
in der Hand, das Ammer betreten kat, ist nur noek ern

leises Dssekeln im Keigenkaum xu kören gewesen. Drunten

im Karten natürliek keine 8pur mekr xu linden, und die

polixeilieksn Kaekkorsekungen, wie ükliek, ebenfalls erge

mslos. (irorwetsunS
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